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3 ' à t n (#erbjïal)ttung)

SSorübcr tft bic 3cit, bie fdjône,

Scr jarten 33loufc, ârmcltoê,

Scè fpinnmcbbünncn Sup'ê, ber fdjtniegte

Sief) an baê 33ein fo tabclloê.

SKan tragt nun îonftflente Stoffe,

©anj eng gemunben um ben fieib,
Unb jetgt burd) 35Mcgc=früft=33cmegung,

Safj man trorj aïïcbem noct; SSeib.

2Jîan tragt fdjon mieber bie SSarcufc,

Unb um ben fralê baê S3oulej--35ouê" *)

Unb mandje fommt im Kautfdjutmantcl,

3ûnbbôljd)fnftf)Ianî gum 9lenbej-oouë.

2fud) trägt man 2Jcüijen fiatt beê fruteê

'îtuf furj gefcb.or'nem fiocfenfdjopf,

2Jîiruntcr aud) mer fd)6ncë fraar bût,

griftert ftcb: galfdjer 23ubifopf."

jturjum, ber (Sommer gebt 0u (Snbe,

3m Stranbbab mirb cê oiel ju fübl,
3Kan flirtet auf ben Scnniêplâticn

Unb allgemein berrfdjt frerbftgefübX

Sie Sungen, Scfjlanfgebauten flcibct

Saê Costume à la gamin" febr:

Sft älter man unb fleifdjlid) ftârfer,

Sann mtrft cê aber meift fontrà'r.

(£me neue gßelt
Klauberei über Stabio oon $)aul Qfltrjeer

®ef»roàjen am ©rô'jfnungêtage ber Sîabtofiatton 3ûridj*Jpô'ngg

SJÎeine Samen unb frerren! SBenn idj einen Stugenblief

^tjrc Slufmerffamfett für micb in Slnfprucfj nefjme, fo ge*

fdjieïjt baê auê reiner SJÎenfdjenliebe. $d) roeifj, bafj nur
ein berfcljtoinbcub fleiner Seil bon $bnen, bie Sie mir fjeute

juljörcn, roeifj, toorum eê ficb im eigentlicben Sinne beê

SBorteê banbelt, roenn man bon Stabio fbridjt. SBaê Sie

roiffen, ift nidjt toefentlidj mebr, alê bafj irgenbroo in einem

9taume ©uropaê ein 2Jîenfcfj fpridjt, fingt ober mufi^iert
unb bafj Sie baê ofjne Srabtberbinbung, fofern Sie ^fjren
©mpfangêapparat ridjtig einäufdjalten berfteljen, bequem

unb beutlidj in £fbrem franfe, int ©arten, auf ber Strafje,
ja fogar im Sdjfafjimmer böten fönnen. Sie SBelt, bie ficb

unê bureb SJtabio enttjültt, grenjt anê SBunberbare. Sa§
roeitauê SBunberbarfte an itjr aber finb borläufig bie un*

crmefjlidjcu Serien bon grembtoörtern, mit benen man

ficb bertraut madjen mufj, fofern man in biefer SBelt

ffeimifcl) roerben roill.
SJÎcinc heutige Stufgabe 6eftet)t nun barin, $tjnen bie

gebräudjlidjftcn biefer grembtoorte ju erflären, bamit Sie

fidj in gufunft ein möglicbft einfacljeê S3ilb bon ben bielen

Kompliziertheiten madjen fönneu, bie $fjnen in ber 3tabio=

roeit begegnen.
SBenn jum S3eifbiet bon SBellenmeffer" bie Sïebe ift,

baitn benfe man ja nidjt, bafj eê fidj babei um ein $n=

ftrument tjanbett, mit bem man jum Seffert bie SBelten

berfbeift. SBelten roerben bielmeljr in gute* ©efellfdjaft

nactj roie bor mit bem Söffel gegeffen. SBorte roie Stet)*
fonbenfatoren" unb Slbfpann*$foIatoren" müffen unê

minbeftenê fo geläufig roerben roie bem gürdjer ©tjaib"
unb ©lünggi". Sa unb bort ftreeft eine Slntenue" ifjre
Slrme auê; fie ift aber in ber 9teget nicfjt gefäbrlidjer alê

eine Sinne ober ein Sienne, auê benen fie jufammeugefetjt

fdjeint, toenn fie audj ber roeiblidjen Steide im tjödjften

©rabe entbetjrt. Unter einem Sautfbredjer" berfteljt man

nidjt etroa einen auê Berlin jugetoanberten Sluêlânber,

fo toenig roie ein 3töbren=©mpfänger" ein ©ifentjänbler

ift, ber eine Senbuug ©ifenröfjren empfangen bat unb nun

bejahen foll. SBenn man über Seleftibität" fbridjt, meint

man nidjt ben Seefenjuftanb eineê ajiitmenfctjen, fonbern

etroaë ganj anbereê, ebenfo roie man unter einem ftopf*
börer" burctjauë nidjt einen SJÎitmenfdjen berfteljt, ber ein

fo frâftigeê an beu Stopf befommen bat, bafj man cê bören

fonnte. SBaë fjingegen Srocfen*" unb Siafjelemente" finb,

toirb ^tjnen jebe jüngfte SJÎutter obne Umfdjtoeife erflären

fönnen. ©ê ift babei gu beaävten, bafj bie Srodenefemente

bor geudjtigfeit unb bie Bauelemente bor Srocfentjeit ju
betoafjren finb.

©in S3egriff, ben man faum näfjer ju umfcfjreiben

braudjt, ift bie Steidjtoette". SBenn man einen ©egen*

ftanb, ber aufjcrfjalb ber 3teicfjtocite eine? gefdjroungenen

Slrmeê liegt, treffen roill, berlängert man biefe 9teid)toeite

burdj einen fogenannten SSerftärfer". Saê fann foloofjt

ein Knüppel alê aueb ein Seberriemen fein.
Soeben fällt mir ein, bafj man einen SSerftärfer", bon

bem idj borbin gefprodjen babe, audj burdj Stohren fctjaf

feu fann. ©ë mufj fefjr tootjltuenb fein, in bie Steidjtoeite

fo einer Skrftärferröfjre" ju fommen.
SBaê Seleftoren" finb, liegt fdjon im Stamme beê

SBorteë: jeber, ber fidj an irgenb etroaë beleftiert, barf
fidj, roenn eê ibm greube madjt, ju ibnen gäfjlen. frin*

gegen mödjte idj nidjt mitzuteilen unterlaffen, bafj eê Se*
leftoren" in ber SBelt beê Stabioê überljaubt nidjt gibt.
©ê banbelt fidj bielmebr um einen Srudfcbler, ber midj

ju biefem Skrgfeidj beranlafjt fjat. Saë aber, foaê idj

meinte, müfjte eigentlidj mit einem anbern Srudfebler ge*

fdjrieben roerben unb Sefeftor" beiden. Siejenigen frerr*
fdjaften, bie fdjon intimeren Skrfetjr mit einem Setef*
tor" gepflogen baben, roerben micb fdjon berftanbeu haben

unb fidj baran erinnern, bafj biefeê .^nftrument bie ©igen*

tümliajfeit fjat, meift befeft ju fein.
SBenn Sie einmal bon einem 9tabiola=Slbbarat" r)öä

ren, glauben Sie ja nidjt, bafj eê fidj um einen Stpparat

jur frerfteflung bon Stabioti banbelt, bie man ant beften

in italienifdjen Sbeifereftaurationen beliebt. Seê öftern
roirb ^bnen ber Sluëbrucf Stubio" begegnen. Samit meinen

roir nicbt einen jener Stubenten, roie man fie iu jeber

Uniberfitâtêftabt ju frunberten fiebt, fofern man nietjt ben

gebler begebt uub fie in ber 9cäfje ber Uniberfität fudjt.
Saê Stubio", bon bem roir fbredjen, ift bielmefjt fädj*

lieber Slrt unb läfjt fidj am beften mit einem intimen ©e=

tjeimfabinett ober mit ber berborgenen ©ruft eineë ägtjb*

tifdjen Âônigê bergleidjen. ©ë t)at ben Sîamen baljer, toeil

jeber, ber biefen 9taum jum erften SJÎale fiefjt, ftubieren

mufj, tooju fo ettoaê überhaupt ju bertoenben ift.
Ser 9labioamateur" ift nidjt etroa ein SJÎann, ber ficb

mit Sftabio befdjäftigt unb gleidjjetig berliebt ift. ©r ift
im ©egenteil nicht berliebt, toeil ihm baju bor lauter 3labto

gar feine geit mehr bleibt. Unter einer 3Rabiogencffen=

fdjäft" bürfen Sie fidj nidjt ettoa eine ©ruppe bon SJcen=

fdjen borfteften, bie SJîabio genießen ober genoffen Ijaben

Sie SJÎitglieber einer berartigen ©enoffenfdjaft finb biet*

mehr bie einjigen geitgenoffen, bie ben Stabio nicljt
genießen fönnen, toeil ihnen bic ©enoffenfdjaft biel ju biete

unb fdjtoere Sorgen macht. SBenn $ijnen baê Sßort 33ro*
abcaften" begegnet, bürfen Sie ja ntdjt ettoa glauben, ta\]
eë fidj um jeneê bauëtoirtfdjaftlidje ©erät banbelt, baë nun
einem höher hängt, obtoofjl man eê je tiefer je lieber Ijän*

gen fäf)e. Saê toaê Sie meinen, ift ber fogenamtte 33rot*

forb unb hat mit unferm Skotfaften rein gar nicbtê ju
tun.

Z'Bärn (Herbstahnung)

Vorüber ist dic Zcit, die schöne,

Dcr zarten Blouse, ärmellos,

Dcs spinnwcbdünncn Jup's, der schmiegte

Sich an das Bein so tadellos.

Man trägt nun konsistente Stoffe,

Ganz eng gewunden um dcn Leib,

Und zcigt durch Wiege-Hüft-Bewegung,

Daß mau trotz alledem noch Weib.

Man trägt schon wieder die Vareuse,

Und um dcn Hals das Voulez-Vous" ')
Und manche kommt im Kautschukmantcl,

Zündhölzchenschlank zum Rendez-vous.

Auch trägt man Mützen statt dcs Hutes

Auf kurz geschor'nem Lockenschopf,

Mitunter auch wcr schöncs Haar hat,

Frisiert sich: Falscher Bubikopf."

Kurzum, der Sommer gcht zu Endc,

Im Strandbad wird cs vicl zu kühl,

Man flirtet auf den Tennisplätzen

Und allgemein herrscht Herbstgefühl.

Die Jungen, Schlankgebauten klcidct

Das ,,<ûo5îuiii<z à là KÄliriir" sehr:

Ist älter man und fleischlich stärker,

Dann wirkt cs aber meist konträr.
oa Fränzchen

Eine neue Welt
Plauderei über Radio von Paul Altheer

Gesprochen am Eröffnungstage der Radiostation Zürich-Höngg

Meine Damen und Herren! Wenn ich einen Augenblick

Ihre Aufmerksamkeit für mich in Anspruch nehme, so

geschieht das aus reiner Menschenliebe. Ich weiß, daß nur
ein verschwindend kleiner Teil von Ihnen, die Sie mir heute

zuhören, weiß, worum es sich im eigentlichen Sinne des

Wortes handelt, wenn man von Radio spricht. Was Sie

wissen, ist nicht wesentlich mehr, als daß irgendwo in einem

Raume Europas ein Mensch spricht, singt oder musiziert
und daß Sie das ohne Drahtverbindung, sofern Sie Ihren
Empfangsapparat richtig einzuschalten verstehen, bequem

llnd deutlich in Ihrem Hause, im Garten, auf der Straße,

ja sogar im Schlafzimmer hören können. Die Welt, die sich

uns durch Radio enthüllt, grenzt ans Wunderbare. Das
weitaus Wunderbarste an ihr aber sind vorläufig die

unermeßlichen Serien von Fremdwörtern, mit denen man

fich vertraut machen muß, fofern man in dieser Welt

heimisch werden will.
Meine heutige Aufgabe besteht nun darin, Ihnen die

gebräuchlichsten dieser Fremdworte zu erklären, damit Sie
sich in Zukunft ein möglichst einfaches Bild von den vielen

Kompliziertheiten machen können, die Ihnen in der Radiowelt

begegnen.
Wcnn zum Beispiel von Wellenmesser" die Rede ist,

dann denke man ja nicht, daß es sich dabei um ein

Instrument handelt, mit dem man zum Dessert die Wellen

verspeist. Wellen werden vielmehr in gute^ Gesellschaft

nach wie vor mit dem Löffel gegessen. Worte wic

Drehkondensatoren" und Abspann-Isolatoren" müssen uns

mindestens so geläufig werden wie dem Zürcher Chaib"
und Glünggi". Da und dort streckt eine Antenne" ihre

Arme aus; sie ist aber in der Regel nicht gefährlicher als

eine Anne oder ein Aenne, aus denen sie zusammengesetzt

scheint, wenn sie auch der weiblichen Reize im höchsten

Grade entbehrt. Unter einem Lautsprecher" versteht man

nicht etwa einen aus Berlin zugewanderten Ausländer,

so wenig wie ein Röhren-Empfänger" ein Eisenhändler

ist, der eine Sendung Eisenröhren empsaugen hat und nun
bezahlen soll. Wenn man über Selektivität" spricht, meint

man nicht den Seelenzustand eines Mitmenschen, sondern

etwas ganz anderes, ebenso wie man unter einem Kopfhörer"

durchaus nicht einen Mitmenschen versteht, der ein

so kräftiges an den Kopf bekommen hat, daß man es hören

konnte. Was hingegen Trocken-" und Naßelemente" sind,

wird Ihnen jede jüngste Mutter ohne Umschweife erklären

können. Es ist dabei zu beachten, daß die Trockenelemente

vor Feuchtigkeit und die Naßelemente vor Trockenheit zu

bewahren sind.
Ein Begriff, den man kaum näher zu umschreiben

braucht, ist die Reichweite". Wenn man einen Gegenstand,

der außerhalb der Reichweite eines geschwungenen

Armes liegt, treffen will, verlängert man diese Reichweite

durch einen sogenannten Verstärker". Das kann sowohl

ein Knüppel als auch ein Lederriemen sein.

Soeben fällt mir ein, daß man einen Verstärker", von

dem ich vorhin gesprochen habe, auch durch Röhren schaffen

kann. Es muß fehr wohltuend sein, in die Reichweite

so einer Verstärkerröhre" zu kommen.

Was Detektoren" sind, liegt schon im Stamme des

Wortes: jeder, der sich an irgend etwas delektiert, darf
sich, wenn es ihm Freude macht, zu ihnen zählen.

Hingegen möchte ich uicht mitzuteilen unterlassen, daß es

Detektoren" in der Welt des Radios überhaupt nicht gibt.

Es handelt sich vielmehr um eineu Druckfehler, der mich

zu diesem Vergleich veranlaßt hat. Das aber, was ich

meinte, müßte eigentlich mit einem andern Druckfehler

geschrieben werden und Defektor" heißen. Diejenigen
Herrschaften, die schon intimeren Verkehr mit einem Detektor"

gepflogen haben, werden mich schon verstanden haben

und sich daran erinnern, daß dieses Instrument die

Eigentümlichkeit hat, meist defekt zu fein.
Wenn Sie einmal von einem Radiola-Apparat"

hören, glauben Sie ja nicht, daß es sich um einen Apparat

zur Herstellung vou Ravioli handelt, die man am besten

in italienischen Speiserestaurationen bezieht. Des vftern
wird Ihnen der Ausdruck Studio" begegnen. Damit meinen

wir nicht einen jeuer Studenten, wie man sie in jeder

Universitätsstadt zu Hunderten sieht, sofern man uicht den

Fehler begeht und sie in der Nähe der Universität sucht.

Das Studio", von dem wir sprechen, ist vielmehr
sächlicher Art und läßt sich am besten mit einem intimen Gc-

heimkabinett oder mit der verborgenen Gruft eines

ägyptischen Königs vergleichen. Es hat den Namen daher, weil

jeder, der diesen Raum zum ersten Male sieht, studieren

muß, wozu so etwas überhaupt zu verwenden ist.

Der Radioamateur" ist nicht etwa ein Mann, der sich

mit Radio beschäftigt und gleichzetig verliebt ist. Er ist

im Gegenteil nicht verliebt, weil ihm dazu vor lauter Radio

gar keine Zeit mehr bleibt. Unter einer Radiogencssen-

schaft" dürfen Sie sich nicht etwa eine Gruppe von Menschen

vorstellen, die Radio genießen oder genossen haben

Die Mitglieder einer derartigen Genossenschast sind

vielmehr die einzigen Zeitgenossen, die den Radio nicht

genießen können, weil ihnen die Genossenschaft viel zu viele

und schwere Sorgen macht. Wenn Ihnen das Wort Bro-
adcasten" begegnet, dürfen Sie ja nicht etwa glauben, c.is;

es sich um jenes hauswirtschaftliche Gerät handelt, das m.:n
einem höher hängt, obwohl man es je tiefer je lieber hängen

sähe. Das was Sie meinen, ist der sogenannte Brotkorb

und hat mit unserm Brotkasten rein gar nichts zu

tun.
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